
  
  
      
        
          Showdown in Mazatlán

          
		      
          Patrick Weill

        

        
          
          Weill & Associates

        

      

    


  
  Dieses Werk einschließlich seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages und des Autors unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachung. 
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  1
SCHUSSWUNDEN

Vor dreißig Jahren


Lieutenant Thomas Walker schlug in der Dunkelheit kurz vor Sonnenaufgang die Augen auf, ohne den Wecker zu brauchen, den er am Abend zuvor gestellt hatte. Er rutschte näher an seine Frau heran und kuschelte sich an sie. 
„Morgen“, flüsterte er.
„Mmmmmm.“
Er ließ seine Hand über ihren schwangeren Bauch gleiten, küsste ihren Hals und spürte die Wärme ihres Körpers. Eine Zeit lang atmete er im Gleichklang mit ihr, doch die wichtigen Ereignisse des bevorstehenden Tages brachten schließlich Bewegung in seinen Körper, als würde eine riesige Faust ihn packen und unter die Dusche befördern.
Während er sich wusch, ging er den Schlachtplan durch: Er und Christine sollten vor dem Kriegsgericht gegen Lieutenant Trent Bolton, einen seiner Pilotenkollegen bei der Navy, als Zeugen auftreten. Doch der Mann würde nie wieder ein Kampfflugzeug fliegen. Nach Walkers Aussage würde Bolton unehrenhaft entlassen werden und hoffentlich für mehrere Jahre ins Gefängnis kommen.
Als er seine weiße Uniform anzog, entschied Walker, den Mustang aufzutanken, während Chris sich fertig machte. Er verließ das Haus und marschierte über die Auffahrt zu seinem schwarzen GT Cabrio, wobei er aus Gewohnheit den Blick durch das Viertel schweifen ließ. Das Licht der anbrechenden Morgendämmerung bot ihm klare Sicht auf die Autos auf der Straße. Das einzige Fahrzeug, das er nicht erkannte, war ein roter Pick-up mit Doppelkabine, der drei Blocks entfernt parkte.
Er sah niemanden darin, also wandte er sich seinem schwarzen Mustang zu, setzte sich hinters Steuer, ließ den Motor aufheulen und brummte im Rückwärtsgang auf die Straße. Ohne vollständig zum Stehen zu kommen, schaltete er in den ersten Gang und drückte leicht auf das Gaspedal. Der straßenzugelassene Rennwagen machte einen Satz nach vorne. Walker schaltete in den zweiten Gang und beschleunigte, während die kalte Morgenluft durch die offenen Fenster hereinwehte. Er wünschte sich, es wäre eine wärmere Brise wie die am Strand von Rosarito, wo sie den kleinen Jeffrey in seinen ersten Urlaub mitnehmen wollten, sobald er geboren und groß genug war, so etwas zu genießen.
Knapp hundert Meter vor dem Stoppschild an der Ecke warf er einen Blick in den Rückspiegel. Ein panischer Schock durchzuckte seinen Körper wie der Stromstoß eines Defibrillators. Fuck! Von hinten näherte sich schnell der große rote Pick-up. Als er auf die linke Seite schwenkte und überholte, stieß er mit Walkers Auto zusammen und zwang ihn, sich zu entscheiden, entweder in das Wohnzimmer seines Nachbarn zu krachen oder hart zu bremsen.
Walker brachte den Mustang sofort zum Stehen und klappte das Handschuhfach auf, um seine Glock 17 herauszuholen. Dann sprang er aus dem Auto, hetzte zur Ecke, bog nach rechts ab und suchte überall nach einem sicheren Ort, von dem aus er Christine anrufen konnte. Er musste sie warnen, falls seine Angreifer zum Haus zurückkehrten, denn er vermutete, dass sie genau das tun würden. Die beste Möglichkeit war eine Tankstelle auf der anderen Straßenseite, also sprintete er dorthin, getragen von seinen kräftigen Beinen, und warf dabei einen Blick über die Schulter. Drei Männer kamen mit gezogenen Pistolen um die Ecke. BÄM! BÄM! BÄM!
Trotz der Kugeln, die an seinem Körper vorbeizischten, schaffte er es in die Toilette und sicherte die Stahltür mit einem schweren Schiebebolzen, während die Patronen seiner Verfolger darin einschlugen, ihn zusammenzucken ließen und das Metall verbeulten. Er lief in die Ecke, in der er sich am besten verteidigen konnte, klappte sein Handy auf und gab seiner Frau die Kurzfassung der letzten Minuten.
„Ich rufe die Polizei“, sagte sie.
„Das wird nichts nützen“, antwortete er. „Das hier ist in zwei Minuten vorbei. Verschwinde sofort aus dem Haus. Miete ein Zimmer dort, wo wir unsere Flitterwochen verbracht haben, und ich treffe dich dort, falls ich kann.“
BUMM! BUMM! BUMM! Fäuste hämmern gegen die Metalltür. „Lass mich rein, Walker, oder es wird noch schlimmer für dich!“, bellte eine bekannte Stimme.
Walkers Emotionen schwollen in seiner Brust an, als er die Worte wählte, von denen er wusste, dass sie ein Abschied für immer waren. Was sollte er nur sagen? „Du weißt, dass du die Liebe meines Lebens bist.“
Christine antwortete nicht, aber das brauchte sie auch nicht. Ihr ersticktes Schluchzen verriet ihm mehr, als Worte es je vermocht hätten.
Er klappte das Handy zu und warf es zur Seite. Das Hämmern an der Tür hatte aufgehört. Als sich die Sekunden zu Minuten und die Minuten zu gefühlten Stunden ausdehnten, wurde das Geräusch eines Motors lauter, schneller, kam näher. Walker hastete in eine Kabine, sprang auf den Toilettensitz, wirbelte herum und zielte mit seiner Pistole auf die dunkelgrüne Tür, gerade als diese mit dem Quietschen von sich verbiegendem Metall eingeschlagen wurde und ein Spalt zwischen Tür und Rahmen entstand.
Als der große rote Pick-up zurücksetzte, spähte Walker über die Trennwand der Kabine und schätzte die Breite des Spalts auf etwa einen halben Meter. Seine Angreifer würden sich hindurchzwängen müssen, um zu ihm hereinzukommen, also zielte er mit seiner Glock genau dorthin. Er hörte, wie drei der Türen des Pick-ups zuschlugen, aber es kamen keine Ziele in Sicht, nur eine armeegrüne Splittergranate, die hereinflog und auf dem Boden vor der Kabine zum Liegen kam.
Die Druckwelle riss die Trennwände aus der Mauer und schleuderte Walker auf den Boden, wobei sein Kopf mit einem übelkeitserregenden dumpfen Knall gegen die Toilette schlug. Er stemmte sich auf Hände und Knie hoch. Das Klingeln in seinen Ohren übertönte alle anderen Geräusche, und zwei starke Hände zerrten ihn in eine aufrechte Position. Schwankend hielt er sich auf den Beinen und blinzelte, um wieder scharf zu sehen. Vor ihm befanden sich zwei Männer, die er nicht identifizieren konnte, und Trent Bolton, der Verbrecher, gegen den er aussagen sollte. Alle drei standen außer Reichweite und hielten ihre Pistolen auf ihn gerichtet.
Boltons schwarzes Haar war militärisch kurz geschnitten und seine markanten Gesichtszüge zeigten wenig Emotionen, als er durch das Visier einer Ruger P90 auf Walkers Kopf zielte. „Irgendwelche letzten Worte?“, fragte er.
Walker wusste es besser, als die letzten Sekunden seines Lebens mit einem Gespräch mit einem drogensüchtigen Kriminellen zu verschwenden. Stattdessen schloss er die Augen voller Dankbarkeit für all die Zeit, die er mit Christine verbracht hatte, für ihren berauschenden Beziehungsbeginn in Kentucky und die zehn sonnigen Jahre in San Diego, die darauf folgten. Er dachte an Jeffrey, den Sohn, den er nie kennenlernen würde; sie würden ihn Jeff nennen oder vielleicht „Walker“ wie er. Er wünschte seinem Jungen ein langes Leben voller guter Taten und enger Freunde.
Das letzte Bild vor Lieutenant Walkers geistigem Auge war das seiner wunderbaren Frau, die ihn mit dem kleinen Jeffrey im Arm anstrahlte. Eingewickelt in eine blaue Decke, die nur sein kleines Gesicht zeigte, gluckste das Baby und lächelte seinen Vater an. Walker nahm das Kind und hielt es einen Moment lang fest. Er küsste seinen Sohn mit all seiner Liebe auf die Stirn, dann reichte er ihn zurück und sah in Chris’ feucht schimmernde braune Augen.
Boltons Kugel durchbohrte Walkers Gehirn und sprengte ein Loch in seinen Hinterkopf. Er starb, bevor er den Schuss hörte.

Gegenwart


Jeff Walker saß auf seinem Surfbrett, das sich mit der Dünung hob und senkte, während er auf die nächste Welle wartete. Er schaute zu den aufziehenden Wolken hoch, dunkel und schwer, die ein kalter Wind heranwehte. Ein Unwetter näherte sich, aber es hatte die Surfbedingungen noch nicht verschlechtert; im Gegenteil, die Wellen waren doppelt so hoch und brachen immer noch sauber. Am Horizont entdeckte er eine parallele Formation von breiten Schaumkronen, die auf ihn zustürmten wie eine Brigade angreifender Soldaten, also ließ er sich auf den Bauch fallen, brachte sich in Position und paddelte auf das Ufer zu. Schon bald türmte sich eine Wasserwand über ihm auf und kam dann von unten hoch. Walker sprang auf die Füße und neigte sich nach vorne, um nach unten zu schauen. Eine atemberaubende Sekunde lang befand er sich im freien Fall.
Das Board kam mit einem Klatschen auf und raste das Face, den ungebrochenen Teil der Welle, hinunter. Am Fuß der Welle stemmte Walker das hintere Bein hart aufs Brett und vollführte eine Rechtswendung, die einen lange Gischtfahne hinter ihm aufsprühen ließ. Die Zeit stand still, als das spiegelglatte Wasser über seinem Kopf zusammenschlug, während er wie in Zeitlupe durch die wirbelnde Tube raste. Wie ein Motorradfahrer hielt er den Blick nach vorne gerichtet und sah, wie sich das Auge des Barrels näherte. Walker wappnete sich dafür, vom Brett zu stürzen, aber seine gute Geschwindigkeit und strategische Positionierung verhinderten einen Wipeout und ließen ihn gerade noch rechtzeitig aus dem Tunnel schießen, eingehüllt in einen Sprühnebel, als würde er aus dem Blasloch eines Wals kommen. Was für eine Art, den Tag zu beginnen!, dachte er, als er die Welle bis zum Ufer ritt.
Ein paar Minuten später saß er in einem Liegestuhl unter einem großen blauen Sonnenschirm mit der weißen Aufschrift RETTUNGSSCHWIMMER auf einem flachen Felsen und ließ den Blick über seinen Zuständigkeitsbereich schweifen. Niemand war im Wasser, da alle Surfer und Schwimmer wegen des drohenden Sturms nach Hause geschickt worden waren. Zu seiner Rechten hielt ein älteres Paar am Strand Händchen, während die beiden auf die tobende Brandung hinausschauten. Sie machen wohl noch schnell einen Spaziergang, bevor der Regen kommt, nahm er an und fuhr sich mit den Fingern durch sein langes blondes Haar. Sie lächelten und winkten ihm zu, und er erwiderte die freundliche Geste.
So unheilschwangere Regenwolken hatte Walker schon seit Jahren nicht mehr gesehen, und das Meer wurde von Sekunde zu Sekunde rauer. Trotzdem beruhigten ihn der salzige, erdige Geruch und die angenehmen Geräusche der Küste, denn seine früheste, seine wertvollste Erinnerung war das Bauen von Sandburgen am Strand von Rosarito mit seiner Mom. Er musste zwei oder drei Jahre alt gewesen sein. Die steigende Flut hatte die Burgen, die sie errichteten, stets zum Einsturz gebracht. Mutter und Sohn planschten, strahlten, kicherten in der Sonne und genossen die Anwesenheit ihres liebsten Menschen auf der Welt.
Ein scharfer Donnerschlag riss ihn zurück in die Gegenwart. Blitze zuckten aus tief hängenden schwarzen Wolken herab, während Regen auf seinen Schirm prasselte und dunkle Flecken in den Sand um ihn herum zeichnete. Als aus dem Nieseln eine Sintflut wurde, sprang er vom Felsen und verstaute alles im Schuppen. Schnell zog er das Schild Strand geschlossen heraus und stellte es am Fuß der Treppe auf.
Er lief zum Parkplatz hinauf und schwang ein Bein über sein Motorrad, aber gerade, als er den Schlüssel umdrehen wollte, stach ihm etwas unten im Wasser ins Auge: Eine kleine weiße Jacht raste um die Biegung bei Big Rock und kam der zerklüfteten Küste viel zu nahe. Der Skipper warf eine Tasche über Bord, bevor ein zweites Boot längsseits fuhr, ein knallblaues Wasserski-Boot mit drei Männern an Bord, von denen zwei mit Gewehren im Anschlag auf die Jacht stürmten. Sie hasteten zum Steuerstand hoch, wo der Skipper auf die Knie fiel und die Hände auf den Kopf legte. Die Schützen zielten, feuerten – PENG, PENG, PENG! – und der Skipper fiel nach vorne und hielt sich den Bauch. Dann packten sie ihn an Armen und Beinen und warfen ihn vom Oberdeck in das tosende Meer.
Als das Ski-Boot und die kleine weiße Jacht in Richtung Norden davonfuhren, rannte Walker die Treppe zum Schuppen hinunter, schnappte sich sein Funkgerät, drückte auf den Sprechknopf und schrie: „Hauptturm, hier ist Walker in Windansea!“
Die Stimme eines anderen Rettungsschwimmers ertönte knisternd. „Verstanden, Walker, hier ist Paul Johanssen. Kommen.“
„Ich habe ein Schussopfer in der Nähe von Big Rock. Der Tatort ist sicher, und ich schwimme raus.“
„Verstanden. Ich schick dir das Rettungsboot.“
Walker packte seine Rettungsboje und die Flossen, sprintete in den Wellengang und tauchte ein. Sein beständiger Beinschlag und seine weit ausholenden Arme trieben ihn trotz der gegenläufigen Wellen über die Brandungszone hinaus. Er trat kurz Wasser und streckte den Hals, um einen Anhaltspunkt zu finden, dann nahm er den Kopf wieder runter und gab alles, während die Regentropfen wie Nadeln in seinen Rücken stachen. Er entdeckte den Patienten mit dem Gesicht nach unten in einer roten Wolke treibend, drehte den Körper um und starrte in leere Augen. Als er den Blick auf den Bauch des Mannes senkte, bemerkte Walker drei ausgefranste Löcher, aus denen in dünnen Fäden Blut und andere Flüssigkeiten austraten. Der Mann atmete nicht und hatte keinen spürbaren Puls.
Er wollte gerade mit der Beatmung beginnen, als er das Rumpeln eines näher kommenden Außenbordmotors hörte. Schnell drehte er den Kopf und sah Tony Park und Mark Thompson im Rettungsboot auf ihn zukommen. Park, am Steuer, war ein riesiger Asiate und einer von Walkers zwei besten Freunden; Thompson, ein Neuling, war groß und drahtig. Beide trugen rote Shorts, weiße T-Shirts und Windjacken mit der Aufschrift San Diego Rettungsschwimmer.
Park stellte den Motor ab, während Thompson den Patienten an Bord zerrte. Walker kletterte ins Boot und begann sofort mit der Reanimation, während Park den Gashebel nach vorne schob und sie zurück zur Mission Bay brachte.
„Der ist hinüber!“, brüllte Park über das Motorengeräusch hinweg. „Haltet euch gut fest.“
Schwere Gischt spritzte ihnen ins Gesicht, als das Boot im strömenden Regen von einem Wellenkamm zu nächsten hüpfte. Walker umklammerte das Geländer. Er und Thompson drückten den Leichnam nach unten, damit er nicht über Bord fiel.
Zwanzig Minuten später standen sie mit einigen anderen Rettungsschwimmern unter einem überdachten Steg an den Docks. Zwei Rettungssanitäter, darunter eine attraktive Frau, zogen ein Laken über die Leiche und übergaben sie der Hafenpolizei. Die gut aussehende Sanitäterin musste Walkers Blick auf sich gespürt haben, denn sie schaute auf und schenkte ihm ein strahlendes Lächeln, dann kletterte sie in ihren Krankenwagen und manövrierte ihn gekonnt aus der engen Lücke, ehe sie über dem überfluteten Parkplatz davonfuhr.
Park wandte sich an Walker und Thompson. „Johanssen sagt, dass Lieutenant Molloy erst in ein paar Stunden wieder zurück sein wird. Wer als Erster am Hauptturm ist?“
Das war eine fürchterliche Idee. Wind und Regen hatten nicht im Geringsten nachgelassen, und sie waren bereits im Hauptquartier der Rettungsschwimmer, wo sie sich für eine Nachbesprechung mit ihrem Vorgesetzten einfinden sollten. Es war also zweifellos besser, dort zu bleiben, wo sie waren, und einfach zu warten, mit einer heißen Dusche und literweise dampfendem Kaffee in greifbarer Nähe. Aber nein. Nicht diese Jungs. Jeder von ihnen war mit einer übertriebenen Gewinner-Mentalität ausgestattet. Walker und Thompson tauschten einen kurzen Blick aus, ehe sie zur Kante des Docks rannten, absprangen und so schnell sie konnten durch das salzige Wasser schwammen, während Park ihnen dicht auf den Fersen blieb. Es waren achthundert Meter über die Bucht bis zum Mission Point Beach und von dort aus ein Sprint von nicht ganz zweihundert Metern über die Halbinsel zur Meeresseite und ein weiterer 50-Meter-Sprint zum Hauptturm.
Walker war ein legendärer Surfer und Meisterschwimmer. In seiner ersten Saison als Rettungsschwimmer war er „Rookie des Jahres“ geworden, und dieses Jahr war Thompson ein sicherer Kandidat für die gleiche Auszeichnung. Kopf an Kopf hetzten die beiden im Endspurt über den Sand und berührten den Turm nahezu gleichzeitig. Pitschnass und um Atem ringend klatschten sie ab, dann spähten sie durch das Fenster und entdeckten Park.
Der ehemalige Navy SEAL war trocken, angezogen und hielt einen dampfenden Becher in den Händen. Er begrüßte sie mit einem Winken und täuschte Überraschung vor, als hätten sie so lange gebraucht, dass er schon vergessen hatte, dass sie auch kommen wollten.






  
  2
BIG DON


Lieutenant Donal „Big Don“ Roberts vom Oceanside Police Department verschränkte die Hände hinter dem Rücken, als er von der Aussichtsplattform des Hauptquartiers der Hafenbehörde auf das aufgewühlte Meer hinausschaute. Neben ihm stand sein Schützling, Sergeant Taylor. 
„Schaut nach einer großen Sache aus, Sir“, bemerkte Taylor.
Lieutenant Roberts antwortete nicht und hielt den Blick auf den Hafen gerichtet. Es war nicht fair gegenüber dem ehemaligen Special-Forces-Soldaten an seiner Seite, auf den er überaus stolz war, aber er war einfach nicht in Redelaune. Nach dreißig Jahren in der Verbrechensbekämpfung war seine Einstellung getrübt, und das wusste er. Was Big Don wirklich brauchte, war ein baldiger Ruhestand, damit er seine goldenen Jahre mit seiner Frau, seinen Kindern und Enkeln verbringen konnte.
Er hatte sich schon vor einem halben Jahr dafür qualifiziert, aber er blieb, um einen besonders schwierigen Fall abzuschließen, und es war dieser Fall, wegen dem er und Sergeant Taylor die Hafeneinfahrt überwachten. Während er darauf wartete, dass sein vertraulicher Informant in einer kleinen weißen Jacht eintraf, wanderten seine Gedanken zu besseren Zeiten zurück. Roberts dachte an sein College-Footballteam, die SDSU Aztecs, und vor allem an zwei Spieler, damals wie heute seine besten Freunde: David Goode und Jason Molloy.
David Goode war ungewöhnlich groß und breit und so beweglich wie ein Zirkusakrobat. Nachdem er in jedem Jahr der Highschool als einer der Besten ins landesweite All-American-Team gewählt worden war, hatte Goode viele Angebote für ein Sportstipendium erhalten, sich aber für die San Diego State University entschieden, um in der Nähe seiner Familie zu bleiben. Der massige Schwarze hätte auf jeder Position dominieren können, von Lineman über Receiver bis hin zu Quarterback, aber er spielte Tight End und stellte Punkterekorde auf, die bis heute auf der Tafel standen. Jason Molloy, ein untersetzter Running Back, war der härteste Kerl, den er je gekannt hatte, und Big Don wusste, dass er nie einen loyaleren Freund haben würde.
„Sir, wollten Sie mir nicht von dem Fall erzählen?“, unterbrach Sergeant Taylor gewaltsam Big Dons erfreulichen Gedankengang.
Roberts setzte ein Lächeln auf und drehte sich zu dem neugierigen Blick des neuesten Mitglieds der Taskforce der Drogenfahndung um. „Wir haben keine großen Fortschritte erzielt“, antwortete er. „Haben Sie schon von den North County Kings gehört?“
„Ja, Sir.“
„Sie wissen, dass Sie mich nicht mit ‚Sir‘ anreden müssen“, sagte Roberts, obwohl er sich insgeheim über den Respekt freute.
„Ich weiß.“
„Was wissen Sie über sie?“
„Nicht viel. Lokale Biker-Gang.“
„Richtig. Sie sind auch einer der größten Kunden von Jack Cage. Wir wissen, dass Cage Drogen und Waffen von Mexiko nach Südkalifornien schmuggelt, aber bisher konnten wir weder ihn noch die Quelle seiner Schmuggelware ausfindig machen. Deshalb ist das so ein großer Durchbruch für uns. Die digitalen Dateien, die Cages Buchhalter uns heute liefert, sollten uns eine Menge Anhaltspunkte liefern.“
Sergeant Taylor musste Big Dons Gereiztheit gespürt haben, denn er nickte nur, richtete den Blick wieder aufs Meer und sagte nichts mehr. Das gab Roberts die Gelegenheit, seine Reise in die Vergangenheit fortzusetzen, und so ließ er das beste Footballspiel seines Lebens noch einmal Revue passieren: die nationale Meisterschaft von 1985 in der College-Unterliga.
Sie hatten sich im Huddle versammelt. Big Don, der Quarterback, schrie seine Aztecs an, Schmerz und Anstrengung zu ignorieren. „Jetzt ist es an der Zeit!“, brüllte er. „Dafür haben wir gebetet und uns den Arsch aufgerissen. Kämpft weiter!“ Er schaute auf die andere Seite des Kreises und fing den Blick eines erschöpften Jason Molloy auf, der alles gegeben hatte. Als sich ihr Running Back in den ersten zwei Minuten des Spiels die Schulter ausgekugelt hatte, war Molloy als sein Ersatz hineingeschickt worden. Es war eine herausfordernde Aufgabe, denn die wuchtige Defensivlinie der Air Force Falcons setzte ihnen mächtig zu, und zwei ihrer besten Spieler waren auf David Goode angesetzt. Zu Beginn des zweiten Viertels wurde Molloy so hart getackelt, dass er mehrere Minuten lang nicht aufstehen konnte. Er musste vom Spielfeld auf eine Bank gebracht werden, wo ein Arzt ihn untersuchte, aber nach einer Reihe von peinlichen Spielzügen ihres dritten Running Backs log er und sagte, dass es ihm gut gehe.
Molloys Rückkehr auf das Spielfeld wurde von den Fans der heimischen Mannschaft mit lautem Jubel begrüßt. Er nutzte die Gelegenheit, die sich ihm durch die doppelte Deckung von Goode durch die Falcons bot, nahm den Ball von Big Don an und ließ einen Verteidiger nach dem anderen hinter sich. Einige seiner Vorstöße ins feindliche Gebiet wurden kurz gestoppt, andere gar nicht. Insgesamt rannte Molloy über zweihundert Yards, erzielte drei Touchdowns und wurde dabei brutal angegangen. Jetzt konnte er kaum noch laufen, aber das wussten die Falcons nicht. In diesem letzten Spielzug würden sie an ihm kleben wie das Geld der Regierung auf einer schlechten Idee.
Das Stadion war voll mit schreienden Fans, deren Sprechchöre beide Teams mit gesteigerter Aggression erfüllten, welche dem Blutrausch in einer Schlacht glich. Die Aztecs lagen dreißig zu siebenunddreißig zurück. Noch fünf Sekunden. Die ganze Saison war auf diesen einen Moment hinausgelaufen. Big Don warf einen Blick über das Huddle auf David Goode, der einmal nickte. Er wusste, was zu tun war. Big Don würde die Ballübergabe an den verletzten Molloy vortäuschen, während Goode wie eine stählerne Lokomotive nach vorne stürmen, seinen Verteidiger für zwei Sekunden beschäftigen, sich losreißen und auf den Pass warten würde.
„Set hut!“, bellte Big Don zu Beginn des Spielzugs. Er tauschte einen Handoff an Molloy vor und schaute das Feld hinunter. Goode war frei. Wie eine Rakete feuerte er den Ball direkt in die Mitte und warf einen perfekten Pass, nicht dorthin, wo Goode war, sondern dorthin, wo er sein würde. Goode fing ihn mit Leichtigkeit und pflügte zwischen zwei monströsen Verteidigern hindurch. Dann ließ er den Rest der Falcons hinter sich und brachte den Spielstand auf 36-37. Er übergab den Ball an den Schiedsrichter und trabte ohne Jubel zurück zum Huddle. Wenn sie die zwei zusätzlichen Punkte durch die Conversion nicht schafften, würden sie das Spiel trotzdem verlieren.
Big Don gab dann eine Variation desselben Spielzugs vor. „Set hut!“, rief er und täuschte wieder die Übergabe an Molloy vor, aber das tat er auch mit dem Pass zu Goode, denn er lief selbst mit den Ball und sprang mit gesenktem Kopf und angewinkelten Armen in die Endzone. Die Verteidigung erdrückte ihn fast unter ihrem kollektiven Gewicht, aber als der Haufen aus menschlichen Leibern auseinandergepflückt worden war, hatte Big Don noch immer das Schweinsleder in seinen Händen und schützte es in Embryohaltung. Die Aztecs-Fans sprangen auf und feierten ausgelassen den Rest des Tages und bis tief in die Nacht hinein.
Im folgenden Jahr verließ David Goode das College vorzeitig, um zu den Los Angeles Raiders zu gehen. In der NFL schlug er sich mäßig gut, denn in dieser Liga war jeder ein College-Star, doch in seiner zweiten Saison erlitt er eine schwere Knieverletzung. Danach spielte er nur noch im Park Ball mit seinem Sohn David Goode Jr., der später ein enger Freund von Jeff Walker wurde.
Nach seinem College-Abschluss wurde Big Don als Polizeibeamter in Oceanside eingestellt. Er wurde ein angesehenes Mitglied in Molloys und Goodes Kirche, der Hillside Baptist Church, wo es niemanden interessierte, dass er weiß war.
Jason Molloy, das einzige Schwarze Mitglied in jedem Team, für das er je geschwommen war, fand Arbeit als Rettungsschwimmer am Strand und wurde schließlich zum Lieutenant befördert. In den folgenden dreißig Jahren nahm er an vielen aufsehenerregenden Rettungsaktionen teil, sei es auf dem Meer mit der Küstenwache, am Ufer zwischen zerklüfteten Felsen und gigantischen Wellen oder beim Abseilen von felsigen Klippen, um einen Menschen zu retten.
Molloy, Roberts und Goode trafen sich mitsamt ihren Familien oft zu sonntäglichen Barbecues, wo sie im Schatten saßen und die glorreichen Zeiten wieder aufleben ließen, während sie ihren Kindern beim Aufwachsen zusahen.
Big Don Roberts nahm einen tiefen Atemzug und ließ ihn langsam entweichen. Die Erinnerung gab ihm neuen Auftrieb. Als er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Wellen und den aufziehenden Sturm richtete, summte das Handy in seiner Tasche. Der Anrufer war Jason Molloy.
„Big Don! Wie läuft’s, Doc?“, ertönte Molloys dröhnende Stimme über die Leitung. „Hör mal, wir haben gerade ein Opfer mit einer Schusswunde rausgeholt. Weiß, männlich, um die fünfzig, kein Ausweis. Er war in einem weißen Cabin-Cruiser namens Poseidon in Richtung Norden unterwegs.“
„Das ist mein Zeuge. Ist er tot?“
„Ja.“
„Danke für die Info, Bruder. Wir sind auf dem Weg“, sagte Roberts, als der erste schwere Regentropfen auf seinen Kopf fiel.

      ***Trotz des unermüdlichen Hin und Hers der Scheibenwischer des Rettungswagens war Tony Parks Sicht gefährlich schlecht. Heftiger Wind rüttelte an dem roten Pick-up, als Park ihn über die Brücke zum Hauptquartier der Rettungsschwimmer fuhr. Die Augen nach vorne gerichtet und beide Hände auf dem Lenkrad, fragte er: „Schon mal eine Schusswunde gesehen, Thompson?“
„Ja, aber nicht so schlimm wie das hier“, antwortete der Rookie auf dem hinteren Notsitz. „Meinst du, der Patient hatte überhaupt eine Chance?“
„Auf gar keinen Fall“, sagte Park. „Nicht einmal, wenn wir mit einem Ambulanzschiff gekommen wären.“
„Das denke ich auch“, fügte Walker vom Beifahrersitz aus hinzu, aber er fühlte sich trotzdem schuldig.
Park bog nach rechts ab, lenkte den Pick-up über einen überfluteten Parkplatz und hielt an einem Teich an. Das Trio sprang heraus und platschte fünfzig Meter durch den strömenden Regen bis zur Eingangstür. Wie befohlen wartete Thompson in der Lobby, während Park und Walker sich auf den Weg zur Rückseite des Gebäudes machten.
Sie fanden Lieutenant Molloy in seinem Büro, wo er seine mächtigen Arme und Schultern auf den Schreibtisch stützte; vom Schreibtisch blieb nicht mehr viel übrig. Zwischen den vielen Plaketten und Fotos an den Wänden nahm ein großes gerahmtes Bild einen Ehrenplatz ein, das siebzig junge, hauptsächlich Schwarze Gesichter aus der Vergangenheit zeigte, die in ihren Football-Uniformen aggressiv aussahen.
Vier Stühle standen in einem Halbkreis vor Molloy, von denen zwei besetzt waren. Walker kannte Big Don von der Hillside Baptist Church, aber der andere Mann war ihm unbekannt. Alle standen auf, um sich die Hände zu schütteln.
„Ihr habt einen langen Vormittag hinter euch“, begann Molloy und bedeutete ihnen, sich zu setzen. „Also lasst uns das nicht länger machen, als es sein muss. Der Kerl, den ihr aus dem Wasser gezogen habt, war auf dem Weg zu diesen Herren.“
„Morgen, Jungs“, sagte Lieutenant Roberts mit einem flüchtigen Lächeln ohne Zähne, während Regen gegen die Fenster peitschte und Donner an den Wänden rüttelte. Big Don war so groß wie Park und hatte einen vollen Schopf mit grauem Haar. „Euer Patient war der Buchhalter einer Schmugglerbande, hinter der wir her sind. Wir müssen dringend die Tasche wiederfinden, von der ihr gesehen habt, dass sie über Bord geworfen wurde.“
Sergeant Taylor wandte sich den Rettungsschwimmern zu, sein Gesicht hart und streng. Sein weißes Poloshirt spannte sich um Hals, Brust und Bizeps. Er sah wie ungefähr fünfunddreißig aus, nur ein paar Jahre älter als Park und Walker. „In der Tasche befindet sich ein Laptop mit wichtigen Beweismitteln“, erklärte er ihnen. „Aber es gibt einen Haken: Gewissen Mitarbeitern der Hafenbehörde von Oceanside kann man nicht trauen, und auch bei der Hafenpolizei von San Diego haben wir unsere Zweifel. Nebenbei gesagt ist die Angelegenheit natürlich streng vertraulich.“
Big Don nickte. „Wir schlagen eine gemeinsame Bergungsaktion mit eurem Team von Rettungstauchern vor. Wir denken, fünf oder sechs Leute sollten ausreichen, und es müsste noch heute Abend sein. Vorausgesetzt, die Blitze lassen nach und ihr seid einverstanden. Taylor und ich würden an der Oberfläche patrouillieren.“
Als Leiter des Einsatztauchtrupps antwortete Park als Erster. „Es ist ein einfacher Tauchgang“, sagte er. „Weniger als zehn Meter. Aber ich muss erst alle fragen, bevor ich zustimmen kann. Was meinst du, Jeff?“
Walker warf seinem Freund einen zweifelnden Blick zu. „Es ist ein einfacher Tauchgang, wenn wir da unten auf niemanden treffen“, sagte er und sah dann zu Big Don. „Warum nehmen wir nicht das ganze Team mit?“
„Gute Frage, Bruder Jeff“, sagte Lieutenant Roberts. „Es ist ein Balanceakt zwischen Geheimhaltung auf der einen und Verteidigungsstärke auf der anderen Seite. Ich möchte das Risiko minimieren, dass ein Rettungsschwimmer geheime Details ausplaudert, aber gleichzeitig sicherstellen, dass dein Team stark genug ist.“
Walker hob die Augenbrauen. „Stark genug für was?“
„Wir wissen, dass das viel verlangt ist“, warf Molloy von der anderen Seite seines Schreibtischs ein. „Aber ihr seid die Besten, die wir haben. Ich werde natürlich auch dabei sein.“
„Na gut“, sagte Walker nach einigem Zögern. Er erinnerte sich an das letzte Mal, als Molloy ihn und Park in sein Büro gerufen und einen besonderen Auftrag erteilt hatte. Letztes Jahr hatte er sie im Rahmen eines Austauschprogramms nach Hawaii geschickt. Es war im wahrsten Sinne des Wortes ein Mordsurlaub gewesen.
Die Besprechung wurde kurz darauf beendet. Lieutenant Roberts und Sergeant Taylor begaben sich auf den Weg zum Büro des Gerichtsmediziners, und Molloy unterrichtete alle drei Rettungsschwimmer über den Vorfall vom Morgen. Dann fuhr Park Walker und Thompson zurück zum Hauptturm.
Walker entschied sich für heißen Tee statt für eine dritte Tasse Kaffee und wartete das Gewitter in einem plaudernden Kreis aus Rettungsschwimmern ab, obwohl er sich schwertat, sich der Aufregung seiner Kollegen anzuschließen. Als einziger Zeuge des Mordes auf der Jacht wusste er aus erster Hand, wie ernst es diesen Schmugglern war. Und wenn die Daten auf dem Laptop so wichtig waren, wie Taylor behauptet hatte, würden die Verbrecher bestimmt wiederkommen, um sich den Computer zu holen.
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TACOS AL PASTOR


Der optisch furchteinflößendste von Jack Cages drei Guard Captains, die seine Wachmänner befehligten, steuerte das Ski-Boot, das der 7,4-Liter-V8 des knallblauen Gefährts mit Leichtigkeit durch die aufgewühlten Schaumkronen trug. Der frühere U. S. Army Sergeant Peter Miller blickte durch seine nasse Sonnenbrille geradeaus und korrigierte ständig leicht den Kurs, ohne sich von dem unfreundlichen Wetter beeindrucken zu lassen. Während er bei starkem Wind und heftigem Regen die Küste hinaufraste und von Wellenkamm zu Wellenkamm hüpfte, hielten seine riesigen Hände das Steuerrad ruhig, und sein kantiges Kinn verkrampfte sich voller Entschlossenheit. 
Fünfunddreißig Meter weiter hinten stand der zweite von Cages Männern, ein ehemaliger Marine namens Carlos Maldonado, auf dem Oberdeck und hatte das Kommando über die Poseidon. Irritiert von Millers Unwissenheit – egal ob absichtlich oder nicht – über den Unterschied in der Höchstgeschwindigkeit zwischen den beiden Schiffen, dachte er kurz darüber nach, welche Art von Gewalt er seinem Kameraden antun könnte, verwarf diesen Gedanken aber aus verschiedenen Gründen schnell wieder. Maldonado war groß und schlank und seine grausamen Gesichtszüge wirkten seltsam lang gezogen, als wären sie vertikal gestreckt worden, seine Wangen und Augen eingefallen wie die eines bereits toten Mannes.
Ebenfalls an Bord der kleinen weißen Jacht war der letzte der Guard Captains, immer der letzte, der ehemalige Scharfschütze der U. S. Army Rick Daniels, der desinteressiert unter Deck saß und die Augen auf ein Videospiel gerichtet hatte, obwohl er von Maldonado angewiesen worden war, nach dem Laptop zu suchen. Selbst mit seinen knapp zwei Metern und hundert Kilo war Daniels der Kleinste von ihnen. Alle waren unter vierzig, alle waren noch immer topfit, und alle trugen ihr Haar weiterhin gemäß den militärischen Vorgaben kurz geschnitten.
Die Boote fuhren gerade zu Cages Immobilie in Carlsbad, einem abgelegenen Anwesen am Wasser, das so umgebaut worden war, dass es eher einer kleinen Festung glich als dem Luxushaus, das es früher einmal gewesen war. Ihr Befehl lautete, die Poseidon vollständig nach dem Laptop zu durchsuchen, was einer der beiden Gründe war, warum Daniels Maldonados Anweisungen ignorierte: Mit Werkzeugen und der Zusammenarbeit aller drei wäre diese Aufgabe viel schneller zu bewältigen. Der zweite Teil von Daniels’ Argumentation war, dass einer seiner gleichrangigen Kollegen diese Anweisungen gegeben hatte. Sowohl Maldonado als auch Miller sagten ihm ständig, was er zu tun hatte, und er hatte es satt.
Nacheinander drehten die beiden Boote nach Steuerbord und passierten die zwei Anlegestellen an der Mündung der Lagune von Agua Hedionda. Sie durchquerten den äußeren Teil des Wasserschutzgebiets und fuhren dann unter dem Freeway hindurch in die innere Lagune, wo die Bedingungen deutlich ruhiger waren. Donner grollte, und es regnete immer noch in Strömen, als sie auf die andere Seite zuhielten, wo eine kleine Bucht in Sicht kam. Sie glitten in den engen Kanal und steuerten langsam auf eines der vielen teuren Wohnhäuser zu, die an den Ufern der Wasserstraße gebaut worden waren. Der riesige Miller drückte ein paar Knöpfe auf seinem Armaturenbrett, woraufhin sich zwei der drei Bootshaustüren nach oben schoben. Sobald die Boote ins höhlenartige Innere getrudelt waren, schlossen sich die Schiebetore wieder hinter ihnen.
Daniels’ schwere Stiefel schlugen auf das Deck, als er hinauskletterte, um die Leinen zu verknoten, und dann machten sich alle an die Arbeit. Sie suchten überall auf der kleinen weißen Jacht nach dem belastenden Beweisstück, schnitten die Polsterung auf und entfernten mit Elektrowerkzeugen jedes einzelne Panel der Innenverkleidung. Sie fanden nichts, also zogen sie ihre klatschnassen Stiefel aus, stapften im Gänsemarsch eine kurze Treppe hinauf und ließen sich voller Unbehagen in einem behaglichen Wohnzimmer nieder.
Es war Maldonados Aufgabe, den Anruf zu tätigen. „D2 für D1“, sagte er, als Cage wortlos ranging.
„Kommen.“
„Wir haben es ohne Zwischenfälle bis zur Anlage geschafft, aber das Objekt ist nicht an Bord.“
„Was ist mit der Ratte?“
„Er hatte einen unangenehmen Morgen.“
„Das ist witzig, D2, aber das Objekt ist immer noch nicht gefunden worden.“
„Ja, Sir. Wir wissen, dass der Verräter es weggeworfen hat, weil er am Hafen eine Tasche bei sich trug und sie nicht im Boot war, als wir das Kommando übernahmen. Aber es gab nur einen Teil der Fahrt, auf dem wir ihn nicht im Blick hatten.“
„Gut. Dann werden wir es dort finden. Lasst das neue Boot, wo es ist, und schafft eure Ärsche hierher. Ende.“
Maldonado, Miller und Daniels kehrten pflichtbewusst ins Bootshaus zurück und stiegen in das Ski-Boot mit D2 am Steuer. Sie schafften die knapp viereinhalb nautischen Meilen bis zum Hafen von Oceanside im Handumdrehen und wurden bei ihrer Ankunft von mehreren Beamten der Hafenbehörde erkannt, die die Pflicht hatten, die Sichtung zu melden, doch die korrupten Gesetzeshüter machten mit ihrer Arbeit weiter, als hätten sie nichts gesehen.

      ***Am Strand von Windansea verdeckte die dicke graue Wolkendecke weiterhin die Sonne, aber die Brandung hatte sich beruhigt, und der einst so ergiebige Niederschlag war zu einem feuchten Nebel geschrumpft.
Nachdem Johanssen ihn abgesetzt hatte, stieg Walker die lange weiße Treppe zum Strand hinunter, verstaute das Geschlossen-Schild im Schuppen und saß unruhig in seinem Stuhl auf dem flachen Felsen, bis er es nicht mehr aushielt. Dann sprang er von seinem Ausguck, um das Ufer von Treibholz, Algen und einer Menge anderer Abfälle zu befreien und so den ansonsten nervenaufreibenden Nachmittag sinnvoll zu gestalten. Während er arbeitete, drehten sich seine Gedanken ständig um den Mord, den er an diesem Tag genau an dieser Stelle beobachtet hatte, und seine Befürchtungen, was später beim Bergungstauchgang passieren könnte. Als es dämmerte, marschierte er die Treppe zum Parkplatz hinauf und schwang ein Bein über sein Bike.
Die schwarze Kawasaki war über zehn Jahre alt, aber Walker hatte sie durch gewissenhafte und regelmäßige Anwendung seiner mechanischen Fähigkeiten in tadellosem Zustand gehalten. Mit dreizehn Jahren hatte er seinen ersten Job in einer Motorradwerkstatt in Mexiko bekommen, wo er mit niederen Arbeiten betraut war, von denen die interessantesten den Boden zu fegen und Dinge zu holen waren. Doch sein Chef erlaubte ihm, ihm bei der Arbeit über die Schulter zu schauen, erklärte ihm, was er tat, und übertrug Walker nach und nach mehr Verantwortung.
Er setzte seinen Helm auf, schaltete die Zündung ein und hielt inne, um das Schnurren eines gut eingestellten Motorradmotors zu genießen, sein Lieblingsgeräusch auf diesem Planeten. Dann hob er die Beine und startete los. Vorsichtig fuhr er über die rutschigen Straßen und erhöhte sein Tempo erst, als er auf die I-5 bog. Die Autos um ihn herum wirbelten Gischt auf, die sich auf seinem Visier sammelte und die Sicht behinderte. Um dieses Problem zu lösen, klappte er es hoch, aber der lästige Sprühnebel sammelte sich nun auf seiner Sonnenbrille. Er widerstand dem Drang, seine Ray-Ban in den Verkehr zu werfen, während er weitersauste, atmete tief durch und steckte sie in seine Tasche.
Jetzt brannte ihm die Gischt in den Augen.
„Fuuuck!“, brüllte er in den Wind und drehte voller Wut den Gashebel zu sich.
Nach einer gefährlichen Fahrt, von der er wusste, dass er sie nicht wiederholen sollte, kam Walker auf einem Parkplatz zum Stehen und stapfte die Treppe zu seinem Apartment hinauf. Es war eine Einzimmerwohnung, die bis auf zwei Strandposter und ein gerahmtes Foto seiner Eltern kaum dekoriert war. Ein bequemes Sofa und ein großer Flachbildschirm luden ihn ein, sich im Wohnzimmer zu entspannen, wo drei Surfbretter an der Wand lehnten und eine schwere Hantelbank ihn herausforderte, fünfzig Wiederholungen zu versuchen. Walker liebte Gewichtheben; es half ihm, Dampf abzulassen, aber sein knurrender Magen ließ ihn weiter in die Küche gehen. Ein Blick in den Kühlschrank verriet ihm, dass er wieder raus musste, um zu essen, und als er an seiner Achselhöhle schnüffelte, fand er heraus, was er als Erstes tun musste.
Er war kein großer Trinker, aber sein Lieblingslokal war eine Bar. El Papagayo servierte authentische mexikanische Tacos für eine überwiegend braunhäutige Kundschaft. Als er die Glastür öffnete und zu den aggressiven Klängen von Chicano-Rap eintrat, entdeckte er eine Gruppe Latinos mit verschlossener Miene, die an einem Ecktisch etwas tranken. Zuerst starrten sie ihn finster an, aber als sie feststellten, wer er war, verschwand ihre düstere Miene und sie hoben den Arm zum Gruß. Walker schlenderte zu ihnen hinüber, um ein wenig mit ihnen zu plaudern, ehe er selbst an einem Tisch Platz nahm.
Er wippte immer noch mit dem Kopf im Takt, als Alejandra herbeitänzelte, um seine Bestellung aufzunehmen. Die kurvige Kellnerin schenkte ihm ein bezauberndes Lächeln, und er stand auf, um ihr einen angedeuteten Kuss auf die Wange zu geben.
„Hey, du“, sagte sie auf Spanisch, als er sich wieder setzte. „Lange nicht mehr gesehen. Wie ist es dir ergangen?“
„Selber hey“, antwortete er in der gleichen Sprache. „Alles bestens. Schön, dich zu sehen“, sagte er mit mehr Sehnsucht, als er sollte. Er und Alex waren ein paar Monate zusammen gewesen, aber das war Jahre her, und jetzt war sie verheiratet.
Ihre Züge wurden geschäftsmäßig. „Bereit für deine übliche doppelte Portion Tacos? Mit einem eiskalten Sierra Nevada?“
„Ja, Ma’am, aber bitte ein Sodawasser.“
Sie nickte und ließ ihn allein. Walker, wie immer ohne Gesellschaft, stützte den Ellbogen auf den Tisch und legte sein Kinn auf die Faust. Er schloss die Augen und wünschte sich, er säße seiner Seelenverwandten gegenüber, der sexy, intelligenten, liebevollen und treuen Freundin, von der er sicher war, dass sie irgendwo da draußen war. Die sich in diesem Moment, so dachte er, vielleicht wünschte, sie säße bei ihm. Dann wirbelte ein dunkler Strudel emotionaler Erinnerungen in seinem Kopf, als er an eine andere Art von Seelenverwandter dachte. Leider war diese für immer weg.
Walkers Lieblingstag in der Woche war schon immer Sonntag gewesen, der einzige freie Tag seiner Mutter. Seit er sich erinnern konnte, hatte sie ein Picknick eingepackt und war mit ihm von ihrem Haus in Tijuana, Mexiko, zum Strand von Rosarito gefahren. Die Fahrt dauerte eine halbe Stunde. Der Chicano-Rap trat in den Hintergrund und wurde durch das rhythmische Kreischen der Möwen und den salzigen Geruch der Küste ersetzt, als er sich selbst als Sechsjährigen Hand in Hand mit ihr spazieren gehen sah, während die sanften Wellen an ihre Füßen leckten und die Sonne ihren Rücken wärmte.
Als Alejandra mit seinem Essen zurückkam, wischte er sich über die Wangen und zwang sich zu einem Lächeln. Ein freundliches Lächeln und nicht mehr. Jeder seiner zehn tacos al pastor bestand aus zwei kleinen Maistortillas, die schnell angebraten und dann mit gegrilltem mariniertem Schweinefleisch, gehackten Zwiebeln und Cilantro, auch bekannt als Koriander, belegt wurden. Er löffelte einen ordentlichen Klecks frischer roter Salsa darauf und aß so langsam, wie er konnte, was alles andere als langsam war. Dann trank er sein Soda aus, wusch sich die Hände und stellte sich an den Billardtisch.
Mit einem durchdringenden Knall, der den akustischen Raum wie ein Schuss aus nächster Nähe spaltete, löste er die Ballpyramide auf und verteilte die Kugeln über den grünen Filz. Als sie zum Stillstand kamen, spielte er gegen sich selbst, als ob er zwei verschiedene Personen wäre, was nicht halb so lustig war, wie mit Tony Park und David Goode zu spielen.
Natürlich gewann er. Während er die Kugeln im Dreieck neu sortierte, sah er sein Handy auf dem Tisch aufleuchten und lief hinüber, um den Anruf anzunehmen. „Hey, Alter.“
„Was geht ab, Mann“, antwortete Park in einem lockeren Tonfall. „Bist du bereit?“
Obwohl sein Anrufer so tat, wusste Walker, dass Park weder locker noch entspannt war. Ganz und gar nicht. Seine letzte Mission als Leiter eines Navy-SEAL-Teams war entsetzlich schiefgelaufen, und deshalb litt er jetzt vor jeder Art von Einsatz nach einen Zwischenfall oder einer riskanten Operation unter starken Angstzuständen. Park war jedoch auf dem Weg der Besserung; die langen Tage, die er in der Sonne auf dem Rettungsschwimmerturm verbrachte und auf die glitzernden Wellen schaute, halfen ihm, sich von dieser traumatischen Störung zu erholen.
„Darauf kannst du wetten“, antwortete Walker. „Wer hat sich freiwillig gemeldet?“
„Fast alle, aber ich habe Crawford, Hall, Fowler und Johanssen ausgewählt. Hör zu. Die Sichtweite beträgt nur eineinhalb Meter. Und das Wasser ist kalt und rau.“
„Wir schaffen das schon“, sagte Walker beruhigend, obwohl er in Wirklichkeit mindestens genauso viele Vorbehalte hatte wie sein Teamleiter. „Burger und Bier bei Sammy’s dieses Wochenende?“
„Jetzt machst du mich hungrig“, sagte Park mit einem Lachen.
„Bis gleich, Mann.“
„Fahr vorsichtig, Bro.“
Walker schnappte sich seinen Helm, verabschiedete sich mit einem – freundlichen – Winken von Alejandra, nickte seinen Bekannten in der Ecke zu und trat durch die doppelten Glastüren hinaus. Als er sich auf dem Parkplatz auf sein Motorrad schwang, überkam ihn ein plötzliches Gefühl des Schreckens und ließ das Blut in seinen Adern gefrieren. Er wünschte sich, er hätte in Lieutenant Molloys Büro mit Nein gestimmt, aber jetzt war es zu spät, etwas dagegen zu unternehmen.
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DER MEISTERSCHMUGGLER


Jack Cage ließ sich in einem Chefsessel hinter seinem massiven Mahagonischreibtisch nieder. Seine Hose und sein Hemd waren steif gebügelt, seine alternden Gesichtszüge waren ebenfalls steif – aber immer noch markant, wie er an diesem Morgen im Spiegel festgestellt hatte. Während er darauf wartete, dass sein Computer hochfuhr, wanderte sein Blick vom Monitor zu einem gerahmten Ölgemälde, das an der Wand gegenüber hing. Der Künstler hatte penibel eine Forstlandschaft mit schneebedeckten Bergen im Hintergrund eingefangen, deren mit Eis überzogene Gipfel zu einem hellblauen Teich inmitten eines Kiefernwaldes abfielen. Diese entspannende Landschaft wurde von zwei weiteren Bildern desselben talentierten – und gut bezahlten – Malers flankiert. Hinter Cage, an der gegenüberliegenden Wand, stand ein Bücherregal voll mit dicken Bänden über Themen wie Luftfahrt, Seefahrt und internationales Recht. 
Er beugte sich vor und drückte eine Taste auf seinem Tischtelefon. „Maria, hol deinen Cousin an die Strippe.“
„Ja, Sir.“
Eine Minute später ertönte die Stimme eines jüngeren Mannes über den Lautsprecher. „Was gibt’s?“
Cage hätte dem Jungen eine Ohrfeige verpasst, wenn dieser in seinem Büro gestanden hätte. „Guten Tag, Sir“, bellte er. „Was kann ich für Sie tun?“
„Guten Tag, Sir“, wiederholte der junge Mann. „Was kann ich –“
„Du kannst mir von dem Vorfall heute Morgen erzählen.“
Durch und trotz des endlosen Geschwafels des Rettungsschwimmers erfuhr Cage, dass der verstorbene Buchhalter tatsächlich eine Tasche am Big Rock über Bord geworfen hatte und dass sich die Rettungstaucher
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